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Vorbemerkung : Ks ist 1MmM Rahmen diıeser Abhandlung nıcht möglıch,
eıne umfassende Übersicht ber dıe Sıtuatiıon geben, 1n der sıch dıe
verschıedenen orlentahlischen Kırchen befinden. Wır werden uUuns beschränken
mussen, ein1ıge wıichtige Akzente setzen, dıe WIT für relevant, halten. Um
dennoch einen Eınblick bıeten HI das, Was In den orıentalıschen Kırchen
VOTLT sıch geht, behandeln WIT

dıe rthodoxen Kırchen byzantınıscher Überlieferung, dıe Kırchen
der Chalkedonensischen Orthodoxıe,

dıe Ori:entalischen rthodoxen Kırchen. dıe SOS vorchalke-
donensıschen Kıirchen unter Einschluß der Assyrer, dıe 198028  w auch » Nesto-
Fr1aNeTr« nenntT,

dıe 1ın (+emennschaft mıt der Römischen Kırche ebenden orlentalıschen
Kırchen beıder vorgenannter JIradıtionen, dıe kathohlischen OÖstkıirchen,
dıe unpassenderwe1se auch yunNıeTte« Kırchen bezeichnet werden.

DIE ORTHODOXEN IRCHEN

Seıit mehr als einem Jahrzehnt bereıten dıe östlıchen orthodoxen Kırchen,
dıe dem byzantınıschen lıturgıschen Rıtus folgen, dıe Pan-Orthodoxe Große
Synode VOL; dıe ach dem gemeınsamen Wıllen der autokephalen Kırchen
das achte Okumenische Konzıl werden soll Kıne Agende für dıeses Konzıl
wurde 1n Rhodos 1961 ausgearbeıtet ; 1E hat sıch a ber ın der Zwischenzeıt
a ls schwerfällig erwlıesen, daß 1mM Jahre 17ı eıne Kommissıon 1n
Chambesy be]l Genf, sıch das Orthodoxe Zentrum des Ökumenischen
Patrıarchats befindet, zusammengetreten ist, dıese Agende revidieren.
Metropplıt Damaskınos Papandreou, Leıter des Zentrums un: Sekretär der
Vorbereıtungsarbeıten, gab bekannt, daß eıne weıtere theologısche Vor-
bereıtung unumgänglıch Se1

An den Vorbereiıtungen für das Konzıl nehmen alle orthodoxen Kırchen
teıl, dıe ın hlıturgıscher und kanonıscher (+emeınnschaft mıt Konstantınopel
stehen Ausgeschlossen bleıiben davon alle Jjene orthodoxen Kırchen, dıe
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durch dıe Kreignisse ach dem ersten un dem 7zweıten Weltkrieg e1in Kıgen-
leben führen, ohne mıt ıhrer ursprünglıchen Mutterkıirche verbunden ZU

se1n, z B dıe Russısche Orthodoxe Kırche 1mM xı unter Metropolıt
Filaret (New York), d1e ın ıhrem Schrıifttum große Reserven gegenüber
dem Konzıl angemeldet hat, das ach ıhrer Auffassung ZULI Preisgabe
wesentlicher Bestandteıle des Glaubensgutes führen würde, dıe 1n (+emeınn-
schaft mıt dieser Kırche stehenden griechischen Alt-Kalendarısten, VeTl-

schlıedene ukraiınısche orthodoxe Jurisdiıktionen, dıe weißruthenısche ortho-
OoOXe Kırche unter Krzbischof Andre] Kryt VO  e Navahradak un (leveland
(USA), dıe VOT kurzem VO Serbischen Patrıarchat abgespaltene, qlg unab-
hängıg ausgerufene Makedoniısche Orthodoxe Kırche SW.,.

ıe Bezıiehungen zwıschen dem ersten Sıtz der Orthodoxıe un! der
Russıschen rthodoxen Kırche des Moskauer Patriarchats sınd keineswegs
ungetrübt. Der Weltöffenthchkeıt wurde 1e8s besonders klar, alg das Mos-
kauer Patrıarchat 1MmM Alleingang schon gleich Begınn des Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıls Beobachter entsandte, obwohl UTZ 1mM offızıellen
rgan, dem »Journal des Moskauer Patrıarchats«, eiINn Artıkel mıt der ber-
schrıft »Non POSSUMUS« erschıenen Wa  _ Das Moskauer Patrıarchat hat ZU

Beıspiel auch dıe der Polnıschen rthodoxen Kırche 1924 VO Okume-
nıschen Patrıarchat verhehene Autokephalıe nıcht anerkannt und dıeser
Kırche sel1nerselIts autokephale Rechte 1948 zuerkannt. Ebenso hat Moskau
1951 der Orthodoxen Kırche In der Tschechoslovakelı, dıe bıs dahın 1mM
Verband des Serbischen Patrıarchats stand, dıe Autokephalıe verhehen
und uletzt der Russıschen rthodoxen Griechisch-Katholischen Kırche
VO  w Amerıka ); dıe seıther den Namen »Orthodoxe Kırche In Amerıka«
trägt Das ÖOkumenische Patrıarchat hat, ebenso Ww1e vıele andere orthodoxe
Kıirchen, diese Autokephalıen Moskauer Provenıjenz nıcht anerkannt, da

dıe Verleihung der Autokephalıe seınen besonderen Vorrechten zählt
Trotz se1]NeT prekären Lage In der Türkeı hat das Okumenische Patrıar-

chat außerhalb se1InNes Terriıtoriıums während des Pontifikates VO  e Athena-
(  -1  ) e]ıne große Kntfaltung vollzogen. IDR ıst Ja für dıe geel-

sorglıche Betreuung der Auslandsgriechen alleın zuständıg. Außerdem
gehören ıhm einıge Eparchıen In (G{riechenland un dıe Kırche VO  - Kreta

etztere ist halbautonom ; ıhrer Spıtze steht ge1t, 1967 eın Erzbischof,
dıe übrıgen Ordinarıen haben den 'Titel »Metropolit«. In W esteuropa wurde
dıe Metropolie VO  an Thyatira, dıe bıs 1968 Jurisdiktion für gahzZ Huropa hatte,
ZUT Würde e1INeEeSs KErzbistums VO  e T’hyatıra an Großbriıtannıien erhoben ;
AaAUuSsS dıeser Jurisdiktion wurden 196383 ausgegliedert dıe Metropohen VO  w

Frankreıch, Deutschland und Österreich, 1969 VO  > Schweden unNn:! Belgıen.
Das russısche KExarchat In W eesteuropa, das 1931 gegründet wurde, erhıelt
1965 eıne gEWSSE Selbständigkeıt, sıch eventuell dem Moskauer Patrıar-
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chat 7ı unterstellen xehrte Jjedoch 1971 wıeder q IS Krzbıstum VON W est-
CULODA qAıe (+emeninschaft VO  - Konstantınopel Zzurück Das Krzbistum
V  w OoTd- und Siüdamerıka m1 Sıtz New ork dessen Oberhirte Patrıarch
Athenagoras VOL Se1iNerTr Wahl SCWESCH 18ST wurde 1970 den KRang
Metropolıe des Syntagmatıon des Okumenıischen Patrıarchats erhoben
ıhr wurde der eETSTtE atZz ach den acht alten Metropolıien a Is0 der neunte

ZUSCWI1CSCH Krzbischof akovos wurde q ls außerordentlicher Patrıarchal-
exarch anerkannt der Besıtz aller Vollmachten 1S% für eCINe Verbesserung
des Klımas unter den verschıedenen orthodoxe Jurisdiıktionen Amerıka
dıe notwendıgen Schritte tun DiIie Metropolıe VO  - Australien un! Neu-
seeland dıe 19929 gegründet wurde er hıelt den Rang Erzbistumse 1970
wurde Neuseeland e1INe selbständıge Metropolıe

Das Okumenische Patriıarchat hat vielfältige Schritte unternommen für
eiINe ENDCIE Zusammenarbeıt unter den autokephalen rthodoxen Kırchen
Hervorzuheben sSınd a ber auch Bemühungen für eiNne Annäherung
dıe alten Ori:entalıschen UOrthodoxen Kırchen VO  - denen dıe byzantınısche
Orthodoxıe 4e11 halkedon getrenn 1st ZUT katholischen Kırche ZUI

anglıkanıschen (+emennschaft un ZU Okumenıischen Rat der Kırchen Der
verstorbene Patrıarch Athenagoras hat persönlıch verschlıedene Besuche
den genannten Instıtutionen abgestattet lediglich dıe russische Kirche
konnte nıcht besuchen auch SCIMN fruüuheres Krzbıstum VO  — oTd- un
Siüdamerıka hat nıcht mehr wlıedergesehen

eın Nachfolger Dımıitrıios führt das Programm Athenagoras weılıter
doch sınd dıe Bezıehungen 7zwıschen Konstantınopel un: Rom heute nıcht
mehr dıeselben Auf den Enthus]:asmus Se1INES Vorgängers 1sSt e1iINe größere
Nüchternheıt gefolgt Ks geht Dımıitrios erster Iınıe 6IMn SCMENN-

Vorgehen der (+esamtorthodoxıe I3E Jungst veröffenthchte SCMEIN-
Sarmne Krklärung, dıe VOIN Kommıissıon der Heılıgen Synode un der
Besucherdelegatıon der Rumänıischen Orthodoxen Kırche veröffentlicht
wurde, weıst deutlich ı diese Kıchtung.

Die oriechıisch--orthodoxen Patrıarchate des Nahen Östens, VO  e Alexandrıen,
VO  m Antıochıjen un VON Jerusalem haben ıhre CISNEN Probleme. In Agypten
hält dıe Auswanderung der Chrısten So schmuilzt A1e Zahl auch der
rthodoxen Da sıch das Patrıarchat Alexandrıen a her tärker auch

dıe Länder Schwarzafrıkas ausdehnt verlagert sıch Bedeutung
ach dorthın Iıie Mıssıionsländer sınd auf dıe Unterstützung VOL allem der
Kırchen Griechenlands un Zyperns aNDE WLESCH Jüngst wurden dıe ersten
TEe1I Afrıkaner Auxıllarbıischöfen gewählt und gewelht Dıie Patriıarchate
Antıochıjen und Jerusalem wurden durch den etzten arabısch israelıschen
Konflıikt Miıtleidenschaft GEZOSCNH Da dıe Auswanderung der OChrısten
AUS dem israelısch besetzten Jerusalem weıliter anhält (dıe Zahl der chrıst-
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lıchen KEınwohner der Heılıgen Stadt ist auf knapp 0-15000 Zusammen-

geschmolzen), ann VOIl elıner beängstigenden Lage gesprochen werden. Hınzu
kommt der Konflıkt 7zwıschen griechıscher Hıerarchıe und arabıschen läu-
bıgen.

Das Patrıiarchat Antıochıen hat VOT kurzem TEl Bischofssitze In der
Süd-Türkel, dıe VOIL einem Priester verwaltet werden, reaktıvıert. Ks Izann

Jedoch och nıcht gesagt werden, WwW1e dıese Bıstümer arbeıten werden, da
dıe Türkeı 1Ur Geistliche türkıscher Nationalhtät zuläßt. Zwıischen den
beıden Krzbistümern 1ın den Vereimigten Staaten (New ork und Toledo,
Oh10) sınd dıe Spannungen ımmer och nıcht behoben; obwohl beıde Bıschöfe

Mitglieder der Heılıgen Synode sınd, weıgert sıch New N.OTK; Toledo auch
Mıiıtglhıed In der Standıng (lonference of Canonical Bıshops der USA werden

lassen. Ökumenisch hat das Patrıarchat eınen bedeutenden Schrıitt 1ın
Rıchtung auf das Griechisch-Katholische Melkıtische Patrıarchat VO  a

Antıiochıen gemacht ; ZU erstenmal ge1t, der Verdoppelung der Hıerarchıe
1mM Jahre 1722 hat eıne Delegatıon der orthodoxen Synode dıe katholische
Synode 1mM Maı 1974 besucht.

Von den Kırchen hınter dem Eısernen Vorhang ist dıe Lage schlımm-
sten In Albanıen, dem SOg yersten atheıistischen Staat«. Der Metropolht-
Prımas diıeser Kırche ist In einem der Konzentrationslager gestorben. Jede
öffentlıche Tätigkeit ist, verboten. In der Sow]etunion exı1ıstıieren dıe beıden
autokephalen Kırchen dıe Russısche rthodoxe Kırche und dıe Georgische
rthodoxe Kırche. Trotz der offizıellen Verlautbarungen annn ıhre Lage
nıcht alg normal angesehen werden. Immer wıeder hört Ina  - VO  a Verhaf-
tungen oder Amtsenthebungen VO  s Priestern, dıe ZUT Klıte der Kırche
zählten. Der Staat bedıent sich der Kırche ZUTL Verwirklichung mancher polı-
tischer Ziele der Vorstoß auf dıe Übereignung der russischen Kırchen ın der
Bundesrepublık Deutschland, dıe sıch 1ın dem Besıtz der schismatıschen Aus-
landskırche befinden, das Moskauer Patrıarchat, das wıederum ach SOV-

jetischem (+esetz keinen Besıtz haben darf, weıst darauf hın KEıner geW1sSseN
Freıiheıt erfreut sıch dıe Kırche Rumänıens, dıe 7Wwel Fakultäten und eın1ıge
Priestersemmnare besıtzt Die theologısche Wissenschaft 1ın diesem Lande hat
Nıveau un: ıst, mıt, der der oriıechıschen Fakultäten vergleichbar. In Bulga-
rıen ist dıe Kırche lediglich geduldet. Dasselbe ann INan heute auch VO  } der
Sıtuation 1n der Tschechoslovakıschen Volksrepublık Sowohl dıe Zahl
der Gläubigen als auch dıe der (+e1stlichen ıst, 1ın den etzten Jahren stark
rückgegangen, und 11a  > ann dafür nıcht 1Ur dıe Wiederzulassung der
Griechisch-Katholischen Kırche verantwortlich machen. Der aa entzıeht
manchen Priaestern dıe KErlaubnıiıs, seelsorglıch tätıg SeIN. Andere ziehen
V OLS ıhrer Famılıen wıllen 1n weltliche Berufe abzuwandern. uch In Jugo-
slavıen, dem meısten ZU esten geöffneten Land, scheınt dıe Zieat,
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der uhe für dıe Kırche vorbeı Se1IN. Immer häufiger sınd Angrıffe 1n der
Presse lesen. uch Verhaftungen VON Priestern kommen VO  —3 In den etzten
Jahren konnte das Serbıische Patrıarchat jedoch für die Kmigranten 7We1 eue

Bıstümer gründen eINS für W esteuropa mıt Sıtz 1n Düsseldorf und London,
das 7weıte ın Austrahen. Hıer o1bt Jedoch Schwierigkeiten zwıschen den
Kmigranten, dıe ach dem Z weıten Weltkrieg nıcht mehr 1ın ıhre Heımat
zurückkehrten bzw AUS dem ommunıstıschen Jugoslavıen flohen un den
Serben, dıe als (+astarbeıter ın dıe Länder der EW kamen ; zuweılen machen
sıch diıese Schwierigkeiten der Anpassung auch unter der Geisthchkeıt
bemerkbar.

Äus dem bısher Gesagten wırd aeutlıch, W1e verschıeden dıe Sıtuation der
Orthodoxıe 1ın den einzelnen Ländern Se1IN kann, un: welche Barrıeren
überwınden sınd, dennoch eiınem gemeınsamen Handeln gelangen.

IL DIE ÖRIENTALISCHEN ORTHODOXEN IRCHEN

Wır wollen uUunNnsSeTe Aufmerksamkeıt 1U den Sos vorchalkedonensıschen
Kırchen zuwenden, wobel WIT Z7uNheTst dıe Assyrısche Kırche des Östens, dıe
II  S y»nestorlanısch« nennt, behandeln, anschließend dıe lange Zeıt »INONO-

physıtısch« bezeiıchneten Kırchen, dıe sıch sgelbst dıe Bezeichnung »Orıen-
talısche rthodoxe Kırchen« gegeben haben, sıch VON den »Östlichen
Orthodoxen Kırchen« des byzantınıschen lıturgıschen Rıtus abzuheben.

Die Kırche des Östens., früher auch persische, assyrısche oder chaldäı-
sche Kırche genannt, hat VO  w ıhrer einstigen Gr6öße nıchts mehr. Selbst
In iıhrem tammland gehören dıe meılsten Chrıisten heute der katholıschen
Chaldäischen Schwesterkıirche Wwel Krısen erschütterten diese aum
100000 Gläubige zählende Kirche, die heute 1MmM en Östen, 1n den USA
un: 1ın Indıen Anhänger zählt Idie erste Krıse wurde ausgelöst durch dıe
Kınführung des gregorlanıschen Kalenders und eıne Milderung der Hasten-
dıszıplın VOTLT einıgen Jahren durch den Patriarchen-Katholıkos Mar Shımun.
eın Gegner, der Metropolıt VO  S Indıen, Mar Thoma Darmo, e1INn Syrer,
den der Patrıarch abgesetzt hatte, kehrte ıIn den Nahen Osten zurück
(der Patrıarch resıdıert 1ın den Veremigten Staaten un: wurde dort
Patrıarch der »Alten Kırche des Ostens«. eın Nachfolger wurde Mar Addaı
I1 IDıie zweıte Krıise brach 1973 AUS, als der in den USA residıerende Patrı-
arch Mar Shımun heiratete. Kr trat ZW arl ZU V OT alg Patrıarch zurück, ahm
jedoch se1ne Funktion wıeder auf, qls ıh: dıe Bischofssynode unter der
Kührung Se1INES Onkels, des Metropolıiten Mar Khnanısho, VO  - allen priester-
lıchen Funktionen suspendıerte. Wir haben heute verschledene Gruppen
unterscheıden : a) dıe Anhänger des verheıirateten Mar Shıimun, D) dıe
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Bıschofsgruppe unter Mar Khnanısho*, C) d1e Mar Addaı I1 stehenden
Gläubigen ıIn Baghdad, d) dıe VO  a Mar Addaı abgespaltenen Bıschöfe, dıe
VO  e se1Inem orgänger Mar oma Darmo ebenfalls gewelht worden Wareh,
In Kırkuk un! Mossul, e) dıe unter Mar prem VO  w Indıen stehenden
Gläubigen, dıe sıch AUS dem Wırrwarr heraushalten wollen ; handelt
sıch hıer u  Z dıe Nachkommen ehemalıger Katholiıken der syro-malabarıschen
Kırche 1ın Trıchur, Kerala, un:' Umgebung, d1e der fortschreıtenden
Latınısıerung 1 19 Jahrhundert ach dem ersten Vatikanıschen Konzıl
1InNns Schıisma übergingen und ge1t 1907 ununterbrochen In (+emennschaft
mıt dem SOS ynestorianıschen« Patrıarchat leben Mar prem und SEe1IN
Auzxılhar, Mar Paulos, gehören den wenıgen Bischöfen der Kırche des
Östens, dıe eıne theologısche Bıldung en Mar Aprem, der Metropoht,
hat VOL wen1ıgen Wochen se1nNe Dissertation der Serampore- Universität
eingereıicht.

Zu den Orientalıschen rthodoxen Kırchen gehören dıe Koptische, dıe

Syrische, dıe Athiopische, dıe Armeniısche un: dıe indısche Malankara
(auch Malabar-genannte)-Kırche.

a) Mıt der Krwählung des Papstes VO  a Alexandrıen und Patrıarchen
der Verkündıgung des hl Markus. mba Shenuda L: beginnt eıne eue

Ara In der (+eschichte des koptischen Patrıarchats. Der Patrıarch hat
unübersehbare Zeichen gesetzt, daß dı1e Eıinheıt der Chrısten, VOTI allem
dıe der Kırchen, dıe dıe apostolıische Nachfolge bewahrt haben, alg das

wıichtigste Programm für se1n Pontifikat ansıeht. Kr besuchte nıcht HF

zahlreıiche orthodoxe Kırchen byzantınıscher Tradıtion diesselits und Jen-
se1ts des kommunıiıstischen Machtbereiches, drängt nıcht LÜT auftf eıne
immer stärkere Kooperatıon der Orientalıschen Orthodoxen Kırchen unter-

einander, geht selbst Von historıischer Bedeutung Wr se1n Besuch
1973 hbe1 aps Paul VI ın Rom AaAUS Anlaß des ubıläums Se1INESs heılıgen
V orgängers, den beıde Kırchen ıhren Vätern zählen, des hl Athanasıos
des (}+roßen. DiIie beıden Päpste unterzeichneten nıcht 1U eın (+laubens-
bekenntnıs, das ıhre fundamentale Eınheıt 1mM (Hauben ZU Ausdruck
brachte, 1E beschlossen auch, eıne offizıelle gemiıschte katholisch-koptische
Theologenkommissıon einzusetzen ZUTLC Klärung der och trennenden theolo-
gischen Fragen. Diese Kommıissıon schhıeßt auch koptisch-katholische I °he6-
logen mıt eın eın weıteres Zeichen der Öffnung der koptisch-orthodoxen
Kırche. Immer häufiger sehen WIT den koptisch-katholischen Patrıarchen
und Kardınal Stephanos der Seıte des koptisch-orthodoxen Papstes

Kır hat den Anscheın, daß diese Gruppe genejgt ıst, sıch mıiıt Mar Shimun versöhnen
Uun! ın uch verheiratet a IS Patriarchen anzuerkennen. Aus der Ehe Mar Shimuns ging
inzwischen e1iIn Sohn hervor, der Johannan heißt.
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Shenuda. Be1l der WHeıjer der Weltgebetsoktav 1974 wırkten 1ın der koptisch-
orthodoxen Kathedrale neben dem Papst Shenuda dıe beıden katholischen
Patrıarchen aX1MOS un Stephanos und der Apostolische Pronun-
tıus mıt Das Heılıge Jahr eröffnete ın Ägypten der koptische apst, umgeben
VO koptisch-katholischen Patrıarchen, dem Pronuntius un!: den Vertretern
anderer christlicher (+emenischaften Ägyptens. Dıe Bezıehungen 7zwıschen
orthodoxen Kopten un Katholiken sınd 1n AÄgypten derart fortgeschrıtten,
daß Jüngst der koptisch-orthodoxe Mınıster für Tourısmus und Zivilluft-
fahrt, Ing brahım Nagu1b, qls Nachfolger des ach Großbrıtannien versetz-
ten Pronuntius, Krzbischof Bruno Heım, ZU Präsıdenten der (Carıtas
Ägyptens gewählt wurde.

D) Die Syrisch-Urthodoxe Kırche des Patrıarchats Antıochljıen hat ach
dem hıstorıschen Besuch ıhres Patrıarchen Ignatıus Yacoub 1588 In Rom ıhre
KEınstellung gegenüber der katholischen Kırche einschhıießlich dem Syrisch-
Katholischen Patrıarchat revıdıert. Anzeıchen dafür bereıts eım
Begräbnis des griechisch-katholischen Patrıarchen aX1MOS 1967 sıcht-
bar geworden, q IS Patrıarch Ignatıus Yacoub 117 während des Totenoffi-
Z1U MS das KEvangelıum In der melkıtıschen oriechisch-katholıschen Kathe-
drale Sans Dıie Jubiläumsefeıiıer Ehren des 1600 Todestages des geme1ln-

Kırchenvaters Kphrem zeıgte dıe Eıinheıt der syrıschen »Natıon« :
Während der Patrıarchallıturgie 1ın der orthodoxen Kathedrale ıIn Damaskus
Sanhns der syrısch-katholısche CHOor-: und außer dem Patrıarchen hıelt auch der
syrisch-katholische KErzbıischof Mar G1wargı1s Schelhot eine Ansprache. In
Aleppo zelehrTıerte der syrısch-orthodoxe Metropolıt ın der syriısch-katho-
lıschen Kathedrale, während der syrısch-katholische Metropolt In der
syrısch-orthodoxen Kathedrale dıe Eucharıstie elerte. Die Predigt hıelt
Jeweıls der gastgebende Bıschof. Das Jubiläum St Kphrems führte dazıu,
daß 1M benachbarten Irak VO  - staatlıcher Seıite eıne ySyrıische Akademı1e«
gegründet wurde, dıe VO bhıs 10 Februar e1nNn Festival durchführte,
das dem Kırchenlehrer Mar Kphrem un: dem beruüuhmten chrıistlıchen
syrıschen Arzt, Phiılosophen un!: Übersetzer Hunayn 19 Ishaqg gewıdmet
Wa  H Eıner der Präsıdenten der Akademıe ist der syrisch-orthodoxe Patrıarch,
der während des Festivals auch qelbst das Wort ahm Kın besonderes
Problem für dıe beıden Diözesen dieses Patrıarchats In der Türkeı stellt dıe
Auswanderung zahlreicher Gläubigen dar, dıe In den Ländern der EW
und ın der Schwelz Arbeıt suchen. Zum Seelsorger dıeser Gläubigen wurde
VOT nıcht Janger Zeıt der Priester Bıtrıs Ögünc Schüsche bestellt, der VOL

wenıgen Monaten 1mM Tabor- Verlag, Gaıldorf, erstmals eıne Schallplatte mıt
der syrıschen Jakobus-Liturgie veröffenthlichte.

C) Umso bedauerlhicher ist C5S, daß Patrıarch Ignatıus Y acoub IL, ıIn dıe
Orthodoxe Syrische Kırche des Ostens, iın das Katholıkat VOIL Indıen,
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Unfrieden hineingebracht hat, der sıch einem vollendeten Schıisma AaA UuS-

geweıtet hat Nur zehn Jahre dauerte der Frıede 7zwıschen den ehemalıgen
Anhängern des Patrıarchen und des Katholikos-Metropoliten VO  e Malan-
kara ; 1964 wurde dıe Eıinheıt der qge1t, dem nde des vorıgen Jahrhunderts
streıtenden Parteı:en ıIn Gegenwart des Patrıarchen besiegelt. Den ber
90jährıgen Katholikos Basehus Augen I1 beschuldıgt der Patrıarch 1n
eınem Schreıben VO Januar 1974, 1ın 13 Punkten SEDCN dıe Diszıplın
der syrısch-orthodoxen Kırche schuldıg geworden Se1N. Im Jahre 1972

der Katholıkos sich als Nachfolger auf dem Stuhl des Apostels Thomas
bezeichnet. Der Patrıarch erkennt T ’homas dagegen nıcht den Tıitel Apostel
Z sondern bezeichnet ıh: eınen Jünger des Herrn ohne apostolische oll-
machten Kr streıtet ferner ab, der indıschen Kırche dıe Autokephalıe ZU!

kannt en un verlangt Subordinatıion. Ferner verurteılt der Patrıarch
dıe Tatsache, daß dıe orthodoxe syrısche Kırche ın Indıen dıe W @e1-

naturenlehre, W1€e 341e 1mM 'T omos Leonıs dargestellt WwIrd, nıcht verurteılt.
In der Zwischenzeıt hat der Patrıarch Jer Bıschöfe für Indıen geweılht,
ohne Zustimmung der indıschen jerarchıe un damıt den Bruch besiegelt.
Ks sjeht gahzZ AUS, alg wolle e]ıne separate Kırche dort gründen, dıe 1ın
vollständıger Abhängigkeıt VONN Damaskus leben aoll Zaur Zeıt finden
zwıschen den beıden Parteıen zahlreiche Prozesse STa In manchen Bıs-
tumern nalten hıs Prozent der Gläubigen un Prozent der Priester
ZU Patrıarchen, 7 B In Ankamalı. Zweilideutig ist, dıe Haltung VON 7Wel
Metropolıten der indıschen Hıerarchıie Kın Metropolıit sagte MIT 1M August,

glaube nıcht, daß 1ın den nächsten Jahren elner erneuten Aus-
söhnung kommen werde andere Mıtglheder der Hierarchıe sind optımıstischer
und glauben, 1es werde schon In wenıgen Jahren geschehen. An dem ganzen
Konflıkt gewınnen Nr dıe Advokaten und dıe Gerichte. Hast jede Woche
annn INan In den Zeıtungen Keralas lesen, daß qAie (+erichte Kırchen schlıeßen
lassen, bıs geklärt WITd, welcher Gruppe dıe Benutzung zugesprochen
werden annn Kın Priester sagte MIT (er ist eliner der Anhänger des Patrıar-
chen) »Der Apostel IT ’homas WLr 1U e1INn Lale. Deshalb annn keınen Stuhl
gehabt en Ks g1bt 1Ur eıinen apostolischen Stuhl, den des Petrus 1ın
Antıochıen, und WIT felern 1T dıesen apostolischen Stuhl In unseTeN Kalen-
der Februar.« In der Ta ist dıe Auffassung des syrıschen Patrıar-
chats. daß Petrus 1U Bıschof VON Antıiıochlıen SEWECSCH se1 ; das Martyrıum
habe während elner ge1INeT apostolıschen Re1isen ın Rom In Jahre 67 eI-

en Seın Nachfolger Wrl ann Kvodıius auf den Ignatıus (68
107) folgte. Dennoch bleibt bestehen, daß der Patrıarch 1958 dıe Verfas-

Inzwıschen sind die beiden Metropoliten VO  - Kandanad und Knanaya VO.  - der Synode
des Katholikats suspendiert worden un haben sich dem Patri]iarchen unterstellt. Der Pa
triarch hat 1975 Zzwel weıteren Indern die Bischofsweihe gespendet.
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SUuNng der indıschen Kırche, alg der Katholilkos gewählt worden WAar, AaANeT-

kannte, ıIn der In der Präambel heißt »l Die Malankara-Kıirche bıldet
eınen 'Teıl der orthodoxen syrıschen Kırche; das Öberhaupt der orthodoxen
syrıschen Kırche ist der Patrıarch VO  > Antıochıjen. Diıie VO Apostel
Thomas gegründete Malankara- Kırche gehört ZUXLT orthodoxen syrıschen
Kırche des Östens; das Oberhaupt der syrıschen Kırche des Ostens ist der
Katholikos.« Hıer wırd der Katholikos dem Patrıarchen als ebenbürtıg
hingestellt, wobel dem Patrıarchen a ls dem Petrus-Nachfolger lediglıch
eın Präzedenz-Priımat zugestanden wIırd. Im Augenblick ist dıe Lage derart
verfahren, daß jegliche (+emeı1inschaft zwıschen Antıochjen nd Kottayam/
Indıen unterbrochen ıst uch In der ILiıturgıie wırd der Patrıarch nıcht mehr
kommemortIiert. Dıie Orthodoxe Indısche Kırche arbeıtet In der Al-
Indischen Okumenischen Koordinierungskommsıon mıt Ihr gehören auch
dıe katholische Kırche un: der Natıonale Rat der Kırchen 1ın Indıen
Zau den Leıtern diıeser Kommıissıon gehört der Metropolıit Mar Theophılos,
ein Mann mıt hoher Bıldung und ökumenıschem Weıtblick

In diıesem Zussamenhang MUu gefragt werden, welche Auswırkungen das
Schısma zwıschen den beıden Kırchen westsyrıischer Tradıtion auf dıe
katholisch-altorientalischen Konsultationen haben WITd, dıe Ja schon 1m
nächsten Jahr als offızıelle Gespräche fortgesetz werden sollen, Ww1e aps
Shenuda I1I1 un Kardınal Wıllebrands einmütıg erklärt haben

C) ber dıe Armenische Apostolısche Kırche ist wen1g Die
Spannungen, dıe zwıschen dem ersten Katholikat VO  - Etschmıladzın
und dem Katholikat VO  am Kılıkıen ıIn Antehas besonders heftig ach dem
Krieg $ sınd eınem guten Teıl abgebaut. Psychologisch g1bt
aber doch och manches, Was Lun WaTrTe In den Vereinigten Staaten z B
hat Etschmıladzın 7wWel Dıözesen, ın Kanada eıne rälatur ; gleichzeıt1ig
ist auch das Katholhlkat VO  — Kılıkıen In dA1esem (+ebiet mıt einem Bıstum
vertreten DIie Diözese un dıe beıden Vıkarıate des Iran, dıe eigentlich S
Jurisdiktionsgebiet VO  a KEtschmiladzın gehören, stehen de aCTO unter nte-
has; umgekehrt ist be]l der Diözese Damaskus, dıe sich der Jurisdiktion
des Katholilkos VO  a Kılıkıen entzogen un: Etschmıladzın unterstellt hat
In Huropa wırkt sich diıeser Streıt In Criechenland AUS, eLwa dıe Hälfte
der Armenıler je Etschmıladzın un Antehas stehen. Die Armenı1er
ıIn Deutschland en och keıne eıgene Kuratıe. Sıe werden teıls VOILl Wıen,
teıls VON Parıs AUuS seelsorglıch mıtbetreut

e) Die Athiopische Nationalkırche versucht In den etzten Jahren, sıch
eine UOrganısatıon geben, dıe der staatlıchen Aufteilung des Landes ent-

spricht. Die Bezıehungen zwıischen der Kırche un: dem ag sınd ZUL Zeıt
aehr gespannt; dıe Gründe hıerfür hegen jedoch mehr auf wıirtschaft-
lıchem al auf relıg1ö6sem Gebilet. egen der starken Auswanderung VOI
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Athiopiern, VOL allem ach den Vereinigten Staaten, Guyana, Tobago and
Trinıdad, wurde e1iINn Bıstum der Amerıkas un: VO  w W estindıen errichtet,
dem als Oberhirte Ahbhuna (+hebre Y esus Meshesha vorsteht. DIie erste
(+emeılnde In den USA wurde 1959 errichtet.

111 DIE KATHOLISCHEN OSTKIRCHEN

Dıie Verabschıiedung des NDekretes yOrJ:entalıum Kececlesiarum«
mıt dem Dekret » Unıtatıs Redintegratio« durch das Zweıte Vatiıkanısche
Konzıl 1 Te 1964 kennzeıichnet eıne eue Markıerung 1ın der (+eschichte
Jener katholschen Kırchen des Östens, dıe ıIn (+emelnschaft mıt der TOM1-
schen Kırche leben DiIie ZU abendländıschen oder Oömıschen Patrıarchat
gehörende lateimısche Kırche nımmt ın dıesen Dekreten Abschıed V OL elner
Kınstellung, dıe INa  b vIıelleicht » Paternalısmus« kennzeıchnen annn Sıe
anerkennt, daß das orıentalısche rbe wesentlich ZULT katholischen Tradıtıon
gehört un: dalß sıch dıe orientalıschen Kırchen nıcht 1ın Nachahmung der
lateinıschen Kırche, sondern ach ıhren eigenen Überlieferungen un (+esetzen
regjıeren sollen.

aps Paul VI hat dıese Tatsache In SEe1INeT Ansprache dıe Mıitglhlieder
un:! Berater der für dıe Neukodifizıierung des orientalıschen Kırchenrechtes
eingesetzten Kommıissıon nochmals hervorgehoben (18 März 1974), q IS
H. sagte » Der Aufbau und dıe Zusammensetzung d1eser Nnserer Kom-
1ss1ıon gewährt, soweıt 1e8s möglıch SE dıe Sicherheıt ıhres orıentalıschen
Charakters, da. S1e A US elNer Vıelfalt VO  a Kırchen besteht un zugleich
Unseren Wunsch sichtbar werden 1äßt, che Orientalen möchten ıhren Codex
sgelhest verfassen.« In der Ta stehen dıe katholischen Orientalen VOL einem
Dılemma : dıe bısher veröffentlichten 'Teıle ihres Kırchenrechtes S1e
erschıenen während des Pontifikats von aps Pıus X11 ıIn der (01800] VO  S

otu Propr10S verraten auf Schritt un: Tritt eınen lateinıschen Geıist,
tutzen 1 @e sıch doch auf Jene Synoden ge1t dem 18 Jahrhundert, dıe dıe
Latiınısıerungen In dıe In vollständıger (+emelnschaft mıt Rom stehenden
Ostkırchen hineintrugen, oder aber 1E SINd mehr oder wenı1ger reıine Ab-
schrıften der entsprechenden anones A US dem für dıe abendländısche
Kırche geltenden eX Jurıis Canonı1c1 ; andererseıts haben diese Ostkırchen
eıne ökumenısche Verantwortung gegenüber ıhren Schwesternkıirchen, dıe
nıcht In voller (+2melinschaft mıt der Öömıschen Kırche leben und denen 1E
aufgrund ıhres Zwittercharakters mehr Ärgernis a ls Anregung SIınd, dıe
(+6meılnschaft miıt der römıschen Kırche, der » Vorsıtzenden des ILnebens-
bundes« (Ign. Ant., KRom.) suchen. In dem Konzılsdekret »Ürı1en-
talıum Kceclesiarum« ıst, der starke Wunsch ZUTIN Ausdruck gebracht worden,
daß dıese katholischen Ostkırchen aber Zeugen se]en eıner hundertprozen-
tıgen Katholhizıtät un: elner ebensolchen Orientahtät. Diese KEıinsıcht
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scheıint Jedoch sowohl hbe]1 estımmten Teılen der römıschen Kurıe WI1ie auch
be]l manchen latınısıerten Orientalen selbhst fehlen. Tst, V O: kurzem, alg
Patrıarch aX1mo0s sich ın Deutschland ZU einem Privatbesuch aufhıelt,
krıitisıierte nachdrücklich, daß sıch einıge Kurlale mıt dem aps iıdenti1-
fizıerten un: dıe orıentalıschen Patrıarchen un ıhre Kırchen In e1ıNer Art
un Weıse ehandeln, a ls ge]len 1E Suffragane der römıschen Kiırchenprovınz;
eıne solche Behandlung würden sıch dıe orthodoxen Patrıarchate nıemals
gefallen lassen. aps Paul V} übersjeht dıe Schwlierigkeiten keineswegs,
WeEeNn für dıe Neukodıifizıierung TE1I Rıichtlinien aufstellt, ach denen
sıch dıe Kommıissıon beı ıihrer Arbeıt riıchten soll sowohl dıe früher
publizıerten Teıle qlg auch dıe och nıcht veröffenthchten Teıle des
kodıifizerenden Rechtes sollen den Anregungen des Zweıten Vatıkanıschen
Konzıls folgen, S1Ee sollen dem (ze1st der orıentalıschen Überlieferung
entsprechen, dıe 7zweıfelsohne vıelfältig ist, un: deren Vıelfalt ohl auch
für A1e einzelnen Teilkırchen berücksichtigt werden muß; ann nıcht
angehen, anstelle eınes latınısıerten Rechtes Jetzt etwa eın byzantınısıertes

setzen; dıe Aufgabe der Kommıissıon ist C einen Kodex der (z+esetze
zusammenstellen, nıcht aber A US eigener Wıiıllkür eue (Gesetze schaffen
Sodann verweıst der aps auf d1e Aufgabe der katholischen Orientalen un
iıhres Kodex, entsprechend dem Dekret ber den Ökumenismus dıe Eıinheıt
der Chrısten, VOL allem der Chrıisten orıentalıscher ITradıtion, OÖördern.
Posıtıv beurteıilt der Heılıge Vater dıe Gründung der internatıonalen (+esell-
schaft für das Recht der Ostkiırchen mıt Sıtz 1n Wıen, dıe bereıts 7We]l

Kongresse 1n Wıen und auf Kreta abgehalten hat un! das Jahrbuch »Kanon«
be]l Herder publızıert. In dieser (+esellschaft arbeıten römiısch-katholische,
orthodoxe un orıentalısche katholische Chrıisten verschlıedener Tradıtionen

So hat der aps 1n diesem Zusammenhang auch eım äpst-
lıchen Orientalıschen Institut 1ın Rom eıne Fakultät des orıentalıschen
Kırchenrechtes 1INns Leben gerufen, dıe allen Kırchen offensteht. Dıe Mıt-

gheder und Konsultoren der Kommıissıon für dıe Neukodifizıerung des
orıentalıschen Kırchenrechtes treffen alle sechs Monate ın Rom
Innerhalb der Kommissıon g1bt 7zehn Arbeıtsgruppen, YCORETLUS« genannt,
VO  — denen eıne, der ycCcoetus centralıs«, dıe Arbeıten der ecun Sachgruppen,
dıe ach den Hauptabschnıtten des künftigen Kodex benannt SINd, OOT-
diınmıert. Im Maı un unı vagten dıe Sachkommissionen de Hıerarchila,
de clerıcıs et magıster10 un de Aacramentis. Dıe anderen Arbeıtsgruppen
agen 1ın den Monaten Oktober, November und Dezember.

Diıie Arbeıt Kodex ıst VO  > entscheıidender Wiıchtigkeıit für dıe

gesamte Kırche 1MmM allgemeınen un für dıe katholischen Ostkırchen 1mMm
besonderen. Diıe Unsicherheıt, dıe ach dem Z weıten Vatikanıschen Konzıl
vorherrschend ist un größeren oder geringeren Reıbungen 7zwıschen den
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Ostkırchen un: Dıkasterien der Kurıe geführt hat un führt, ist 7zweıfels-
ohne schädlıch für dıe gesamte (ommun10 der katholischen Kırche. Während
dıe katholischen Ostkırchen dıe Verabschiedung des ekTetes »Orjentalıum
Kececlesiarum« als Basıs für ıhr innerkirchliches en zugrundelegten, pflegten
dıe Kurlalorgane sıch auf das unter Pıus XE kodiıfizıerte Recht berufen.
Zu einıger Kınıgung ist 7zwıschen den interessj]ierten Partejen och nıcht
gekommen.

An erster Stelle ıst. 1eTr nennen der Konflıkt zwıschen dem ukraınıschen
Großerzbischof Josyf VIL (Kardınal Slıpy)) un! der Kongregatıon für dıe
Ostkıirchen. Während Rom den Bekennerbischof qa ls Großerzbischof V°

Lemberg un damıt ach Ww1e VOT lediglich alg Oberhaupt der galızıschen
Kirchenprovınz ansıeht, betrachtet der Großerzbischof, dem das Konzıl
fast patrıarchengleiche Rechte zuerkennt, sich a ls yAÄrchiepiscopus Maıor
Uecraınorum«, Sal gleich die Ukraıiner heute leben Während dıe VOTL der
Freilassung Shpyıs gebildete Ukrainıische Bischofskonferenz siıch auflöste un
sıch e1INeT Bıschofssynode mıt dem (Aroßerzbischof alg Oberhaupt bıldete,
finden WIT auch 1mM AnnuarTıo Pontific1i0 1974 och 1limmer dıe Ukramıiısche
Bischofskonferenz erwähnt mıt Metropolht Maxım Herman]uk VO  w Wınnıpeg/
Kanada als Vorsıtzendem. Die Synoden der Ukrainischen Hıerarchıe werden
einfach nıcht ZULT Kenntnıs M  II  9 und Rom ernennt ach W1e VOT

ukraınısche Bıschöfe, ohne den ({roßerzbıscho un: seıne yStändıge Synode«
auch 11UTr konsultieren. Das Verlangen ach Anerkennung der Ukrainni-
schen Katholhlischen Kırche qa ls Patrıarchat ınnerhalb der katholischen
Unıiıyversalkırche wurde durch e1N persönlıches Handschreıiben des Papstes

den Großerzbischof g ls für den Augenblıck nıcht möglıch bezeichnet,
wobel ({Jründe aufgeführt werden, dıe gerade für das Patrıarchat sprechen.
Die Ablehnung hat 7zweıfelsohne kiırchenpolıtische Hintergründe ; dıe vatı-
kanısche Ostpoltik ware zudem durch eiIn solches Vorgehen atark beeın-
flußt worden. In dem erwähnten Schreıben wırd aber atuch angeführt, daß
dıe Ukraimıiısche Kırche ın einem solchen FKall mehr Rechte hätte als dıe
gegenwärtiıge Patrıarchen, m.a. W dıe Jurisdiıktion wuürde ber dıe Ukraine
hın reichen, a lso 1ın lateiınısches Terriıtorium hıneın. In der Tat haben dıe
Patrıarchen ZUT Stunde alleın Jurisdiıktion 1MmM vollen Umfang 1LUFr In dem
(+ebiet iıhres Patrıarchats, außerhalb des tradıtıonellen Gebietes, In
ıhrer dorge für dıe Fmigranten un! deren Nachkommen, sınd 1E zahlreichen
Beschränkungen seltens Roms ausgesetzt. Hıer hegt daran besteht eın
Zweıfel eıne ungleiche Behandlung VO  — Lateinern un: OrJentalen VO  Z

Lateimnısche Jurisdiktionen werden auch In orıentalıschen Terriıtorıen e1N-
gerıchtet, SEe1 unter der Oberaufsıicht der Östkırchenkongregatıion, Se1

auch unter der der Kongregatıon für dıe Kvangelısıerung der Völker
(Propaganda), WwIe z B ın Kerala (Südındıen).
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Durch den arabısch-israelischen Konflikt ist besonders dıe melkıtısche
griechisch-katholische Kırche betroffen, dıe dıe TEI alten Patrıarchate
VON Alexandrıen, Antıochljen und Jerusalem umfaßt. och Jetzt splelt 1ın
der Presse der » F'a ll Capucei«, dıe Verhaftung des Titularerzbischofs VO  S

(aesarea ın Palästina und Patrıarchalgeneralvıkars ın Jerusalem Hılarıon
Capucecı unter der Beschuldigung, für dıe Palästinenserorganisatıon Kl-
Fattah W affen geschmuggelt haben, eıne Rolle Besonders stark ist; se1t
Jahren dıe Auswanderung VON Gläubigen AUS Ägypten un: AUS dem 1STa@e-
ıschen (G(Galhläa Die Rechte der Chrıisten qMAıeses Gebietes, dıe Zl überwäl-
tıgenden 'Teı1l Araber sınd, hatte hıs se1ner Wahl ZU Patrıarchen Krz-
bıschof Georg Hakım 1mM Auge, der heute als aX1IMOS bekannt ist eın
Nachfolger ist der streıtbare Erzbıschof Yussuf KRaya, der melkıtıscher
Seelsorger ın Biırmingham / USA SEWESCH ist, KRaya ist besonders 1973 bekannt
geworden, a ls der Vertreibung der christlichen KEınwohner 7weler
Dörfer VOTL dem Sıtz der israelıschen RegJerung eınen Hungerstreik durch-
führte 7Zwischen ıhm und dem Patrıarchen g1bt manche pannungen,
dıe jedoch nıcht theologısch sınd. Solche pannungen ex1ıstieren zwıschen
dem Metropolıten VO  - Beıirut, dem stark soz1al engaglerten Kyr Gregor10s
Haddad, un der Synode der melkıtıschen Kırche. Zusammen mıt ein1gen
Freunden hat VOL kurzem dıe Zeıitschrıift yATaq« 1InNns Leben gerufen. Die
dort ZU Ausdruck gekommenen theologıschen un!' dogmatischen Auf-
fassungen ylassen seinem kathohlischen (+lauben zweıfeln ; cd1e konsultierten
T’heologenZur Gegenwartslage der Orientalischen Kirchen  181  Durch den arabisch-israelischen Konflikt ist besonders die melkitische  griechisch-katholische Kirche betroffen, die die drei alten Patriarchate  von Alexandrien, Antiochien und Jerusalem umfaßt. Noch jetzt spielt in  der Presse der »Fall Capucci«, d.h. die Verhaftung des Titularerzbischofs von  Caesarea in Palästina und Patriarchalgeneralvikars in Jerusalem Hilarion  Capucci unter der Beschuldigung, für die Palästinenserorganisation El-  Fattah Waffen geschmuggelt zu haben, eine Rolle. Besonders stark ist seit  Jahren die Auswanderung von Gläubigen aus Ägypten und aus dem israe-  lischen Galiläa. Die Rechte der Christen dieses Gebietes, die zum überwäl-  tigenden Teil Araber sind, hatte bis zu seiner Wahl zum Patriarchen Erz-  bischof Georg Hakim im Auge, der heute als Maximos V. bekannt ist. Sein  Nachfolger ist der streitbare Erzbischof Yussuf Raya, der zuvor melkitischer  Seelsorger in Birmingham/USA gewesen ist. Raya ist besonders 1973 bekannt  geworden, als er wegen der Vertreibung der christlichen Einwohner zweier  Dörfer vor dem Sitz der israelischen Regierung einen Hungerstreik durch-  führte. Zwischen ihm und dem Patriarchen gibt es manche Spannungen,  die jedoch nicht theologisch sind.* Solche Spannungen existieren zwischen  dem Metropoliten von Beirut, dem stark sozial engagierten Kyr Gregorios  Haddad, und der Synode der melkitischen Kirche. Zusammen mit einigen  Freunden hat er vor kurzem die Zeitschrift »Afaq« ins Leben gerufen. Die  dort zum Ausdruck gekommenen theologischen und dogmatischen Auf-  fassungen »lassen an seinem katholischen Glauben zweifeln ; die konsultierten  Theologen ... sind alle der einmütigen Auffassung, daß es in seinen Schriften  zumindest lehrhafte Zweideutigkeiten gibt. ... Da der Metropolit von Beirut  in bezug auf seine lehrhaften Auffassungen, die in seinen Augen sich nicht  vom katholischen Glauben entfernen, unbeugsam blieb, hat diese Heilige  Synode, die sich ihrer Hirtenverantwortung hinsichtlich all dessen bewußt  ist, was mit der Bewahrung des Glaubensschatzes und der Erhaltung der  kirchlichen Disziplin zu tun hat, in Anpassung an die kirchliche Über-  lieferung, im Falle einer Notwendigkeit, in Glaubenssachen den Aposto-  lischen Stuhl von Rom anzugehen, beschlossen, das Dossier Msgr. Gregorios  den römischen Autoritäten zum Studium und zur Beurteilung zu übergeben ;  die Gläubigen vor den dogmatischen Auffassungen der Zeitschrift ‘“Afaq’  zu warnen, die den Zweifel und die Unruhe verbreitet durch die Irrtümer,  die sie enthält...« (23. August 1974).  Die Maronitische Kirche von Antiochien, die bekanntlich eine heraus-  ragende Rolle im Libanon einnimmt, wird von dem sehr alten und kranken  Patriarchen und Kardinal Paulus-Petrus M6ouchi angeführt. Der Patriarch  E ED  * Kyr Yussuf Raya ist inzwischen zurückgetreten und hat sich in ein Kloster in Kanada  zurückgezogen.sınd alle der einmütıgen Auffassung, daß 1ın qeınen Schrıften
zumındest lehrhafte Zweideutigkeiten g1btZur Gegenwartslage der Orientalischen Kirchen  181  Durch den arabisch-israelischen Konflikt ist besonders die melkitische  griechisch-katholische Kirche betroffen, die die drei alten Patriarchate  von Alexandrien, Antiochien und Jerusalem umfaßt. Noch jetzt spielt in  der Presse der »Fall Capucci«, d.h. die Verhaftung des Titularerzbischofs von  Caesarea in Palästina und Patriarchalgeneralvikars in Jerusalem Hilarion  Capucci unter der Beschuldigung, für die Palästinenserorganisation El-  Fattah Waffen geschmuggelt zu haben, eine Rolle. Besonders stark ist seit  Jahren die Auswanderung von Gläubigen aus Ägypten und aus dem israe-  lischen Galiläa. Die Rechte der Christen dieses Gebietes, die zum überwäl-  tigenden Teil Araber sind, hatte bis zu seiner Wahl zum Patriarchen Erz-  bischof Georg Hakim im Auge, der heute als Maximos V. bekannt ist. Sein  Nachfolger ist der streitbare Erzbischof Yussuf Raya, der zuvor melkitischer  Seelsorger in Birmingham/USA gewesen ist. Raya ist besonders 1973 bekannt  geworden, als er wegen der Vertreibung der christlichen Einwohner zweier  Dörfer vor dem Sitz der israelischen Regierung einen Hungerstreik durch-  führte. Zwischen ihm und dem Patriarchen gibt es manche Spannungen,  die jedoch nicht theologisch sind.* Solche Spannungen existieren zwischen  dem Metropoliten von Beirut, dem stark sozial engagierten Kyr Gregorios  Haddad, und der Synode der melkitischen Kirche. Zusammen mit einigen  Freunden hat er vor kurzem die Zeitschrift »Afaq« ins Leben gerufen. Die  dort zum Ausdruck gekommenen theologischen und dogmatischen Auf-  fassungen »lassen an seinem katholischen Glauben zweifeln ; die konsultierten  Theologen ... sind alle der einmütigen Auffassung, daß es in seinen Schriften  zumindest lehrhafte Zweideutigkeiten gibt. ... Da der Metropolit von Beirut  in bezug auf seine lehrhaften Auffassungen, die in seinen Augen sich nicht  vom katholischen Glauben entfernen, unbeugsam blieb, hat diese Heilige  Synode, die sich ihrer Hirtenverantwortung hinsichtlich all dessen bewußt  ist, was mit der Bewahrung des Glaubensschatzes und der Erhaltung der  kirchlichen Disziplin zu tun hat, in Anpassung an die kirchliche Über-  lieferung, im Falle einer Notwendigkeit, in Glaubenssachen den Aposto-  lischen Stuhl von Rom anzugehen, beschlossen, das Dossier Msgr. Gregorios  den römischen Autoritäten zum Studium und zur Beurteilung zu übergeben ;  die Gläubigen vor den dogmatischen Auffassungen der Zeitschrift ‘“Afaq’  zu warnen, die den Zweifel und die Unruhe verbreitet durch die Irrtümer,  die sie enthält...« (23. August 1974).  Die Maronitische Kirche von Antiochien, die bekanntlich eine heraus-  ragende Rolle im Libanon einnimmt, wird von dem sehr alten und kranken  Patriarchen und Kardinal Paulus-Petrus M6ouchi angeführt. Der Patriarch  E ED  * Kyr Yussuf Raya ist inzwischen zurückgetreten und hat sich in ein Kloster in Kanada  zurückgezogen.Da der Metropolıt VO  S Beıirut
in ezug auf seıne lehrhaften Auffassungen, dıe 1n seınen Augen sıch nıcht
VO katholischen (}Hauben entfernen, unbeugsam bhlıeb, hat dıese Heılıge
Synode, dıe sıch ıhrer Hırtenverantwortung hinsıchtliıch a ]] dessen bewußt
ist, Was mıt der Bewahrung des (1laubensschatzes und der KErhaltung der
kırchlichen Dıiszıplın Hn hat, ın Anpassung die kirchliche ber-
heferung, 1MmM Falle elıner Notwendigkeıt, In Glaubenssachen den Aposto-
lıschen Stuhl VO  s Rom anzugehen, beschlossen, das Dossier MsgrT. Gregor10s
den römıschen Autoritäten D Studıum un ZUT Beurteilung übergeben ;
dıe Gläubigen VOL den dogmatiıschen Auffassungen der Zeitschrıft ‘Afag’
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ist, ge1t ein1ger Zeıt eıdend, daß selbst dıe Aufgaben alg Führer der
Maronitischen »Natıon« nıcht mehr wahrnımmt. Seine patrıarchalen Auf-
gaben hat 7Wel Hıerarchen abgetreten, dıe mıt estimmten oll-
machten ausgestattet hat uch der gegenwärtıgen Öömıschen Bischofs-
synode, deren Miıtglıed off1ic10 ist,; nımmt nıcht teıl, sondern hat 711
eıinen ständıgen Vertreter ernannt.

Im vergangehCch Jahr hat dıe Maronitische Kırche ıIn Zusammenwirkung
mıt Rom eın Bıstum 1ın Australien erhalten, dessen erster Oberhirte
der rühere Auxıharbischof des Patrıarchen, Mar hbdo Khalıfe 53 geworden
ist, Außerhalb des Nahen Ostens besıtzt diese Kırche heute TE1I Bıstümer.
1ın den Vereinigten Staaten. iın Brasıllen und 1n Australıen. Obgleich dıe
Oberhirten diıeser Diözesen Miıtglieder der Synode des Patrıarchats sınd, sınd
dıe Bıistumer der USA und Austrahens unmıttelbar Kom, das brasıllanısche
Bıstum dem lateimıschen Erzbistum VOILL Sao0 Paulo zugeordnet.

Als meısten dem esten zugewandte Kırche des Nahen Ostens, dıe
eın niıchtkatholisches (G(egenüber hat, machen sıch innerhal der Maron1i-
iıschen Kırche auch alle dıe Probleme bemerkbar, d1e dıe lateinısche Kırche
ın W esteuropa durchzumachen hat ur staatlıcher Kbene g1bt eıine
recht otarke Strömung, den lıbanesıschen Konfessionalısmus aufzuheben.
IDıies würde den starken Einfluß VOT allem des marTonıtıschen Patrıarchen
sehr schmälern. Hınzuzufügen ist noch, daß dıe Maronıiıtische Kırche heute
wahrschemmlich mehr Gläubige 1ın der Kmigration alg ın der Heımat hat
Kıne Ausweıtung der Jurisdiktion ist für 1E ebenso W1e für dıe Melkıtische
Griechisch-Katholische Kırche eıne rage des Seıns oder Nıchtselis.

Iıie ohl lebendigste katholische Ostkırche, aber vielleicht auch dıe
wenı1gsten orıentalısche. ist dıe Syro-Malabarısche Kırche ndıens. Sıe
besıtzt nıcht einmal[l eın Oberhaupt, sondern ist ach dem lateinıschen
Metropolitansystem organısıiert In 7We] Metropohen, s1eben Bıstüu'mern und
sechs Apostolischen Kxarchaten außerhalb Keralas. Während ın der Metro-
polıe Changanacherry an ıhrer Suffraganeparchıe Palaı das orıentalısche
Bewußtsein wıeder sehr 1mM Wachsen ist das e6cue€e PrijestersemminarT S
Thomas In Vadavathoor be]l Kottayam hat daran e]ınen guten Anteıl, ebenso
das Pastoral-Katechetische Zentrum VO  S Changanacherry mıt se1ner Tert-
schrıft »Kathıroli« mMı In anderen Teılen ach dem Konzıl VON elner Welle
der Relatınısıerung gesprochen werden. Das Zentrum dıeser Relatınısıerung
ist Ernakulam, Kardınal Parecattıl Krzbıschof-Metropolıt ist Diıie
Latıinısıerung ze1gt sıch VOLIL allem auf dem (+eblet der ILıturgıe und des
Kırchenbaus. Dıie VO Luturgical Center VO  e Ernakulam publhızıerten

Nach dem ode des Patriarchen Meouchiı wählte Aıe Heilige Synode Mar Anton1i1os
Khoreiche ZU seinem Nachfolger (Frühjahr 1975
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lıturgıischen Bücher haben alle d1e orıentalısche Basıs mehr oder wen1ger
verlassen un: eıne Angleichung Reformen 1MmM römıschen Rıtus gesucht
Die Jüngste Bıschofskonferenz hat 1mM August 1974 versucht, dem Alleın-
vorgehen Krnakulams, das ann VON unerleuchteten (+e1stern kopıert
wurde, Eıinhalt ZU gebieten und alle lıturgıschen Reformen einzelnen Bıschö-
fen ın dıe Verantwortung übergeben ; sSiınd heute Je eın Bischof zuständıg
für dıe Eucharıstie, für das Offizıum, für das Pontificale, für das Sakramentar,
fr den Kalender uch dıe Apostolischen Exarchen mussen eventuellen
Reformen iıhre Zustimmung geben DIie syro-malabarıschen Kırchen
einschließlich der Kathedrale des Kardınals sınd 1ın ıhrer Kınrıchtung late1-
nısche Kırchen und haben mıt dem Rıtus dıeser apostolischen Kırche nıchts

tun Wer 1ın KErnakulam dıe Kathedrale besucht, qA1e 1973 eingeweıht wurde
mıt elıner »Indıischen Messe«, eıner Konstruktion ein1ger armelıten AUS

Bangalore (eim1ıge malabarısche Bıschöfe verheßen ostentatıv dıe Kırche, ohne
konzelebrieren), fındet, dort eınen Altar, VO  > dem AaAUS ILUE VerSUus populum

zelebhrıert werden kann, un! selbhest der Bıschofsthron hat seınen Platz lınks
VO Hochaltar. Der Bischofsthron ist, azZzu neugotisch. Der Kardınal scheınt
qelhet das (Aotıische für yındısch« halten, daß anstelle des ostsyrıschen
Meßgewandes, Paına (einem Chormantel ähnlıch), dıe gotische Kasel wıeder-
eingeführt hat Setzt sıch auf dıe Dauer dıe Rıchtung VO  a Ernakulam durch,
dıe auf einen »Indıschen« Einhelitsritus hınzılelt, wırd dıe syro-malabarısche
Kırche überflüssıg. Das wollen Jjedoch qgelbhest dıe eingefleıschtesten Indisıerer
nıcht, da dıe indıschen Orientalen 1mM Sozlalgefüge den hohen Kasten
zählen, während sıch dıe lateiınıschen Chrıisten A US Bekehrten nıederer
Kasten zusammensetzen Zwıischen Orientalen un: Lateinern g1ıbt daher
1ın der KRegel (ausgenommen eım Klerus) weder Tisch- och Ehegemeın-
schaft. Wenn 1MmM etzten oNna z B eıne syro-malankarısche Kranken-
schwester AUS euß den Neffen des lateinıschen Bıschofs VO  S Alleppey
geheiratet hat mıt Zustimmung ıhrer Famıilıe, ist 1es a‚ IS eıne große
Ausnahme anzusehen.

Dıe ge1t, 1930 ıIn (+emeinschaft mıt Rom stehende syro-ma‚lankafische
Kırche unter Metropolit Mar GTegor10S un Bischof Mar Athanasıos zählt
heute ber 200000 Gläubige und ist dabeıl, ıhre Rolle fınden. Kın Handıcap
für 1E ist. das Fehlen elınes eigenen Priesterseminars, dıe Theologen Iın
der syrısch-antiochenischen Theologıe un Tradıtion geführt werden. Das
Semıinar Vadavathoor vErMAaS 1eSs eınem gu Teıl ; dıe übrıgen eml1-

das interrıtuelle VO  S Alwaye un dıe lateinıschen außerhalb Kera-
las können 1es nıcht Das Interesse für e Kıgenart der eigenen Kırche,
dıe a b 1653 1Ns Schısma 9INg, ıst VOT allem 1mMm Bıstum Tiruvalla wach. Man
ann JEWISSE Latinisierungserscheinungen beklagen, a ber nıcht verurteılen.
Sıie sSınd inzwıschen auch he1l den Syrisch-Orthodoxen heimısch. Herz-Jesu-
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Biılder nazarenıschen Stils annn InNna  - nıcht 1U In orthodoxen Priester-
wohnungen, sondern auch ın Kırchen fıinden.

Abschluß In diıesem Referat konnte Ur auf wen1ıges eingegangen werden.
Die orıentalıschen Kırchen haben alle ıhre Je eıigenen Freuden und Dorgen,
Krfolge und Probleme. Unser Interesse ıhnen zuzuwenden, ist eın brüderlicher
Dienst, den WIT sowohl jenen Kırchen erweısen, dıe W1€e Papst Paul VI
sagte ymıt unNns In vollkommener (+emeınnschaft eben« als auch denen,
ymıt denen WIT eine fast vollständıge (+emeınnschaft haben«.


